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Schel l ema nn
Heimat- und Förderverein Lohrsdorf/Green e.V.

haben von 09.00 Uhr bis 12.00 Uhr
und von 14.30 Uhr bis 20.00 Uhr für
Sie geöffnet.“ Gehe ich halt zuerst
zum eigentlich vierten Ziel. Nach
Parkplatzsuche und Anmarsch ist es
inzwischen nach 9.00 Uhr und noch
immer nichts erledigt. Auch dort, die
Türe noch fest verschlossen. Wohl
Betriebsferien oder so was. Nein, ich
traue meinen Augen nicht: „Öff-
nungszeit ab 9.30 Uhr!“ Schon sehr
verärgert will ich wenigstens das
Geburtstagsgeschenk kaufen und be-
ginne, die entsprechenden Schaufen-
ster abzuklappern und in den Ge-
schäften gezielt nach meinem
Wunschobjekt zu fragen. Und siehe
da, diehaben tatsächlich allegeöffnet.
Nur mein Geschenk, das finde ich
nicht. Die Auswahl hat in letzter Zeit
doch sehr gelitten, geht es mir durch
den Kopf. „Hier haben wir doch auch
was Schönes,“ höre ich allenthalben,
als ob ich nur mein Geld loswerden
wollte, egal wofür. Nach langem
Suchen sehe ich plötzlich im Fenster
eineskleinen Ladensgenau dasObjekt
meiner Begierde und greife zur Tür.

dass es manchmal die Kleinigkeiten
sind, über die wir uns am meisten
ärgern. Und dann muss es wohl ge-
stattet sein, das einmal auszuspre-
chen. Zum Beispiel: Einkauf in Bad
Neuenahr-Ahrweiler.
Auf dem Erledigungszettel steht. Fi-
nanzamt, Fleisch, Brot und Gemüse,
Schuhe kaufen, Geschenk besorgen,
Brille reparieren und noch so ein paar
Kleinigkeiten. Ein volles Programm,
soll möglichst in einer Runde erledigt
werden, denn dazu habe ich mir heute
die Zeit reserviert. Also, günstigsten
Weg festlegen und kurz nach acht
starten, denn früher erreicht man ja
nichts. Zuerst Finanzamt, und zwar
den Sachbearbeiter. An der Türe
steht, Öffnungszeiten: Montag, Don-
nerstag, Freitag, heuteist ja Dienstag,
wie konnte ich das nur vergessen?
Ärgerlich, aber muss wohl später
erledigt werden.
Also, auf geht’ s zur Einkaufstour.
„Ab 8.30 Uhr sind wir für Sie da!“
steht am ersten Laden. Zehn Minuten
warten, bei dem Programm, das ist zu
viel. Zum nächsten Geschäft: „Wir
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verschlosseneTüren, dieGeschäftsin-
haber stehen wohl zu der Zeit auf dem
HIT-Parkplatz um auch einzukaufen.
Mit einer Dose Erbsensuppe aus dem
Aldi beschließe ich den Einkaustag in
unserer Kreisstadt und stelle fest:
Tatsächlich nichts erledigt.
War das für uns doch früher schön,
als es noch Fachgeschäfte gab, die
gleichzeitig geöffnet hatten, in denen
man auch sachkundig beraten wurde
und die die Dinge, die man zum nor-
malen Leben braucht, auch führten,
meint

Ihr Schellemann

Verschlossen! Doch da hängt ein
kleiner Zettel: „Bin gleich zurück!“
Jetzt habe ich schon so viel Zeit ver-
plempert, es geht schließlich schon
auf 12.00 Uhr, dann kann ich diepaar
Minuten auch noch warten. Doch
vergebens. Alsschließlich dieim Fen-
ster ausgewiesene Mittagspause be-
ginnt, gebe ich auf und gehe zum
Auto, an dem eine eifrige Stadtdie-
nerin inzwischen wegen Zeitüber-
schreitung ein Knöllchen hinterlassen
hat. Frustriert versuche ich die Tour
rückwärts zu fahren. Doch jetzt ist
ohnehin Mittagpauseund niemand er-
wartet mehr Kunden. Also wieder
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�T�E�R�M�I�N�K�A�L�E�N�D�E�R

Der Terminkalender wird mit jedem �S�c�h�e�l�l�e�m�a�n�n fortgeschrieben.

�S�o�n�n�t�a�g�,�0�6�.�0�6�.�,�0�8�:�0�0�U�h�r�, Rund-
wanderung im Salmwald. Treffpkt:
am Wanderparkplatz Lohrsdorf,

�S�o�n�n�t�a�g�,�1�3�.�0�6�.�g�a�n�z�t�ä�g�i�g�,Kommu-
nalwahl

�S�o�n�n�t�a�g�,�1�3�.�0�6�.�g�a�n�z�t�ä�g�i�g�,Kapellen-
fest mit Bilderausstellung, Heimat-
und Förderverein

�S�o�n�n�t�a�g�,�0�4�.�0�7�.�c�a�.�8�:�0�0�U�h�r�:
 Rundwanderung am Schwarzen

Mann. Treffpkt:: Wanderparkplatz
Lohrsdorf,

�R�a�d�-�W�a�n�d�e�r�u�n�g�:Diediesjährige
Radwanderung wird hinsichtlich des
genauen Ablauferechtzeitig bekannt
gegeben.

�F�r�e�i�t�a�g�,�1�2�.�0�3�.�,�2�0�.�0�0�U�h�r�,Mit-
gliederversammlung des Heimat-
und Fördervereins, Gaststätte “Zur
Landskrone”

�S�o�n�n�t�a�g�,�0�4�.�0�4�.�,�8�:�0�0�U�h�r�,Wan-
derung am Kronenburger See.
Treffpkt: Wanderparkplatz Lohrs-
dorf,

�S�a�m�s�t�a�g�,�2�4�.�0�4�.�, Abholen und
Aufstellen des Maibaumes,
FreiwilligeFeuerwehr

�S�o�n�n�t�a�g�,�0�2�.�0�5�.�,�0�9�:�0�0�U�h�r�,
Riesling - Wanderung. Treffpkt::
Wanderparkplatz Lohrsdorf

�S�a�m�s�t�a�g�/�S�o�n�n�t�a�g�,�1�5�.�/�1�6�.�0�5�,
Feuerwehrfest und Kirmes,
FreiwilligeFeuerwehr

�G�o�t�t�e�s�d�i�e�n�s�t�e�i�n�d�e�r �K�a�p�e�l�l�e�i�n�L�o�h�r�s�d�o�r�f
Änderungen in den angegebenen Zeiten sind möglich. Daher wird gebeten, die
genauen Zeiten und Intentionen dem Pfarrboten zu entnehmen. DieFeier der hl.
Messe in Lohrsdorf ist von April bis Mai wie folgt geplant:

Montag, 05.04., 19.00 Uhr
Montag, 17.05., 19.00 Uhr

 
�S�t�a�m�m�t�i�s�c�h�d�e�s�H�e�i�m�a�t�-�& �F�ö�r�d�e�r�v�e�r�e�i�n�s �L�o�h�r�s�d�o�r�f�/�G�r�e�e�n�:
Jeden ersten Freitag im Monat 20.00 Uhr in der Gaststätte “Zur Landskrone”.

�Z�u�a�l�l�e�n�W�a�n�d�e�r�u�n�g�e�n�d�e�s�W�a�n�d�e�r�v�e�r�e�i�n�s
sind Gäste herzlich willkommen. Der Wanderfreund wandert auf eigene
Gefahr.
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stimmungsbeteiligung von 28,08% im
gesamten Stadtgebiet stimmten in
Lohrsdorf nur knapp 18%, entspre-
chend 98 Stimmen ab. Davon 35 ja,
61 nein und 2 ungültigeStimmen.
Unmittelbar nach der Abstimmung
äußerten sich die Vertreter der Par-
teien der Stadt Bad Neuenahr-Ahr-
weiler zum Ausgang des ersten Bür-
gerentscheides im Kreisgebiet.
Bürgermeister Dr. Hans-Ulrich Tap-
pe: „Anders als bei einer Kommunal-
wahl gibt eshier keineGewinner oder
Verlierer. Es handelt sich vielmehr
um eine Sachentscheidung. An
diesem Wahl-Sonntag hat ausschließ-
lich die Demokratie gewonnen. Hier
hat die große Mehrheit der Bürgerin-
nen und Bürger, die zur Wahlurne
gegangen sind – anders als bei vielen
anderen Bürgerentscheidungen – für
den Stadtratsbeschluss, der einen
Neubau der Brückevorsieht, votiert.“
Herbert Koll, Vorsitzender der CDU-
Fraktion im Stadtrat: „ Die CDU-
Fraktion freut sich, dass dieMehrheit
der Wähler unsere Meinung bestätigt
hat.“
Rudi Frick, Vorsitzender der SPD-
Fraktion im Stadtrat: „Persönlich und
im Namen der SPD-Stadtratsfraktion
danke ich den Initiatoren und Mit-
gliedern der Bürgerinitiative Am-
seltalbrücke für ihren engagierten

Mit insgesamt 28,08% aller Stimm-
berechtigten im Stadtgebiet war die
Wahlbeteiligung gering; in Lohrsdorf
beteiligten sich sogar nur 17,85% am
Bürgerentscheid. Das Schicksal der
Amseltalbrücke war so auch nach
dem Bürgerentscheid am 18. Januar
2004 noch nicht endgültig
beschlossen:
DiegestellteFrage
„Soll die Amseltalbrücke im Stadtteil
Bad Neuenahr – entgegen dem Stadt-
ratsbeschluss vom 14. Juli 2004, der
einen Neubau vorsieht – erhalten und
restauriert werden?“ wurde von der
Mehrheit der gültigen Stimmen mit
Nein beantwortet.
Diese Mehrheit entsprach aber nicht
den geforderten 30% der Stimm-
berechtigten, die zu einer Weisung
durch die Bürger erforderlich sind.
Dem Bürgerentscheid wurde also
nicht entsprochen und der Stadtrat hat
über die Angelegenheit zu ent-
scheiden. Bürgermeister Dr. Hans-
Ulrich Tappe gab das vorläufige Er-
gebnis unmittelbar nach dem Schlies-
sen der Abstimmungsräume im Gros-
sen Sitzungssaal des Rathauses der
Stadt Bad Neuenahr-Ahrweiler
bekannt. Von den 21.618 Abstim-
mungsberechtigten im gesamten
Stadtgebiet entfielen 549 auf den
Ortsbezirk Lohrsdorf. Bei einer Ab-

�B�E�R�I�C�H�T�E�U�N�D�N�O�T�I�Z�E�N

�D�e�r �S�t�a�d�t�r�a�t�e�n�t�s�c�h�e�i�d�e�t�ü�b�e�r �d�i�e�A�m�s�e�l�t�a�l�b�r�ü�c�k�e
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Gaststätte   Zur Landskrone
� Öffnungszeiten: Freitag und Samstag ab 18.00 Uhr
 Sonntag und Feiertag ab 10.30 Uhr
 zum Frühschoppen
 und nachmittags Kaffeeund Kuchen

Gesellschaftsräume bis 80 Personen zu vermieten

Auf Ihren Besuch freut sich Familie Hupprich
Inh. Alexandra Hupprich

 Sinziger Straße2, 53474 Lohrsdorf
Tel (02641) 203533
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Neubau der Amseltalbrücke entschie-
den. Das wird bei der weiteren Be-
handlung des Themas im Stadtrat
sicherlich seinen Niederschlag finden.
Die Tatsache, dass in der Abstim-
mung zum Bürgerbegehren erheblich
weniger Bürgerinnen und Bürger für
den Erhalt und die Sanierung der his-
torischen Amseltalbrücke stimmten
als beim Zustandekommen des Be-
gehrens, hat mich überrascht. Bei der
Realisierung des jetzt sicherlich an-
stehenden Neubaus der Amseltal-
brücke wird es darauf ankommen, so-
wohl die Optik als auch den Kos-
tenrahmen streng im Blick zu halten.“
Hermann Josef Tumbrink, 1. Vor-
sitzender der Fraktion Freie Wähler
Gruppe Bad Neuenahr-Ahrweiler e.V.

Einsatz zum Erhalt dieser his-
torischen Brücke. Ihre Arbeit war ein
Gewinn für die kommunale Demo-
kratie in unserer Stadt. Im Ergebnis
reiht sich auch diesesBürgerbegehren
in die Reihe der nicht erfolgreichen
Begehren dieser Art in Rheinland-
Pfalz ein. Im Vorfeld habe ich
vielfach zu hören bekommen, dass
man mit der Abstimmungsbenach-
richtigung nichts anfangen könnte.
„Was soll das denn?“ , war eine Fra-
ge, die mir immer wieder gestellt
wurde.
Die Bürgerinnen und Bürger, die
diese Möglichkeit der direkten Teil-
nahme an einer kommunalpolitischen
Entscheidung genutzt haben, haben
sich mehrheitlich für den Abriss und

�B�e�r�e�i�t�s�1�0�M�i�n�u�t�e�n�n�a�c�h�S�c�h�l�i�e�ß�u�n�g�d�e�s�W�a�h�l�l�o�k�a�l�s�k�o�n�n�-
�t�e�d�a�s�E�r�g�e�b�n�i�s�a�u�s�L�o�h�r�s�d�o�r�f�n�a�c�h�B�a�d�N�e�u�e�n�a�h�r �g�e�m�e�l�d�e�t�w�e�r�d�e�n�.

�F�o�t�o�N�o�r�b�e�r�t�B�e�c�k�e�r
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�E�r�ö�f�f�n�u�n�g�K�a�r�f�r�e�i�t�a�g�,�d�e�n�9�.�A�p�r�i�l
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Heilbades einmal nicht dem Bagger
zu überlassen, sondern in dieZukunft
mitzunehmen. Die Kostenrechnung
der CDU, in Verbindung mit der
Klassifizierung der Brücke als
„ marode“ , auch durch offizielle
Amtsträger der CDU hat viele Bür-
gerinnen und Bürger veranlasst, in
den sauren Apfel zu beißen und nicht
für die Restaurierung der Brücke zu
stimmen, obwohl die ihren Erhalt
lieber gesehen hätten. Die Rechnung
dafür, dass die Brücke in diesen Zu-
stand kommen konnte, werden sie der
CDU im Juni präsentieren. Bündnis
`90/Die Grünen zollen dem Einsatz
der Bürgerinnen und Bürger um das
Ehepaar Charlotte und Klaus Puch-
stein hohen Respekt für das nun fast
einjährige große Engagement für die
Brücke. Das Instrument des Bür-
gerbegehrens/Bürgerentscheids im
Kreis Ahrweiler erstmals in Bewusst-
sein gebracht zu haben, ist ein
bleibender Verdienst für diedemokra-
tische Kultur auf kommunaler Ebene.
Wir werden weiter daran mitwirken,
dass diese Form direkter Demokratie
im Kreis Schulemachen wird.“
Heinz-Joachim Seidel, Vorsitzender
der FDP-Fraktion im Stadtrat Bad
Neuenahr-Ahrweiler: „Mit Befriedi-
gung stellt die FDP-Fraktion fest,
dass die Bürger und Bürgerinnen un-
serer Stadt das auf Initiativeder FDP
in die Landesverfassung aufgenom-
mene Instrument des Bürgerent-
scheids zur Durchsetzung ihrer Wün-
sche und Ziele nutzen. Der gerade zu

im Stadtrat: „Mit der Möglichkeit des
Bürgerbegehrens gibt es ein
demokratisches Mittel, Entscheidun-
gen der Mandatsträger zu ändern und
das ist auch gut so. Wir, die FWG –
Bad Neuenahr-Ahrweiler begrüßen
das Ergebnis des Bürgerentscheides
zum Neubau der Amseltalbrücke.
Wir haben immer nur das rein sach-
liche und fachliche Argument gelten
gelassen und dabei auch nicht die
Kosten aus dem Blickfeld verloren.
Dass die Bürger sich mit weniger
Stimmen für eine Sanierung ausge-
sprochen haben und die Mehrheit für
einen Neubau entschieden hat, be-
trachten wir als demokratischer Wille
der Mitbürger von Bad Neuenahr-
Ahrweiler. Wir bewerten dieses
Ergebnis, dass die Mitbürger im
Nachhinein besser informiert waren,
als bei der Unterschriftenaktion. Wir
werden uns in der anschließenden Be-
ratung an dieses Ergebnis halten und
für einen Neubau plädieren und des
weiteren einen Antrag einbringen, der
die Querstreben vorsieht, damit das
endgültigeErscheinungsbild der jetzi-
gen alten Brückenoch näher kommt.“
Wolfgang Schlagwein, Vorsitzender
der Fraktion Bündnis `90/DieGrünen
im Stadtrat: „Bündnis `90/Die Grü-
nen sind über den Ausgang des Bür-
gerentscheids enttäuscht. Der Abriss
der Amseltalbrücke ist nun nicht
mehr aufzuhalten, alle anderen
Stahlbogenbrücken werden folgen. Es
ist erneut eine Chance verpasst, ein
Stück der großen Vergangenheit des
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nötigeAnzahl der Ja-Stimmen.
DieFDP-Fraktion im Stadtrat sieht in
diesem Ergebnis einen klaren Auftrag
an den Rat und die Verwaltung, die
bisher gefassten Beschlüsse umzuset-
zen, und damit den Weg zu einem
Neubau einer der alten möglichst ähn-
lichen Amseltalbrücke freizu-
machen.“
Ruth Kantorek

Ende gegangene Bürgerentscheid
zeigt es. Allerdings ist das von den
Initiatoren gewählte Thema „Neubau
oder Sanierung der Amseltalbrücke“
nicht auf soviel Interesse der Öf-
fentlichkeit gestoßen, wie von ihnen
erhofft. Die geringe Beteiligung un-
serer Bürgerinnen und Bürger zeigt
es. So wurden weder die 30% Min-
destwahlbeteiligung erreicht noch die

Varianten vorgestellt. An verschiede-
nen Stellen werden, entsprechend der
vorgestellten Zeichnung, Baumschei-
ben vorgesehen. Die Planung weist
noch keinen Anschluss an eineUnter-
führung unter der B266 als Verbin-
dung zwischen den Stadtteilen Green
und Lohrsdorf aus. Dazu führte das
Ingenieurbüro aus: Eine Absenkung
der Ernst-Thrasolt-Straße vor der
Bundesstraße bringt erhebliche Pro-
bleme beim Anschluss der Anlieger
mit sich. Dagegen ist diese Ab-
senkung nach einer Abknickung vor
dem Straßenwall problemlosmöglich.
Dort ist auch der Anschluss an den
Radweg auf der Lohrsdorfer Seite
einfacher zu realisieren.
Zwei Fragen beschäftigten die An-
wohner besonders: Was kostet es die
Anlieger und wie lässt sich eine
Beeinträchtigung der Gärten mit ihren
Bäumen durch neue Pflanzungen an
der Straßevermeiden. Da in der Stadt
keine Unterlagen von einem früheren
Ausbau der Straße vorliegen, richtet

�A�u�s�b�a�u�d�e�r �E�r�n�s�t�-�T�h�r�a�s�o�l�t�-�S�t�r�a�ß�e

Zur ersten Ortsbeiratsitzung des
Jahres am 9. Januar konnte Orts-
vorsteher Hans-Jürgen Juchem im
dicht besetzten Feuerwehrgerätehaus
auch viele Greener Bürger begrüßen,
ging es doch unter anderem um die
Präsentation des Planes zum Ausbau
der Ernst-Thrasolt-Straße im Bereich
Green, wie bereits 1989 unter dem
damaligen Ortsvorsteher Heinz Mül-
ler durch den Ortsbeirat gefordert,
aber immer wieder verschoben.
Markus Becker vom Ingenieurbüro
Berthold Becker GmbH ausHeimers-
heim stellte die Planungen vor.
Zunächst soll der Kanal erneuert
werden, der nach der Kameraüber-
prüfung erhebliche Schäden, bis hin
zu Rohrbrüchen durch Setzerschei-
nungen aufweist. Diese Arbeiten
gehen nicht zu Lasten der Anwohner.
Danach soll dieStraßemit einer Bitu-
mendecke und einem Bürgersteig
ausgebaut werden. Die Einmündun-
gen der Verbindungsstraßen zur
Kloster-Prüm-Straße wurden in zwei
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dingung zu, dass die Satzung für
Garten- und Gerätehäuser keine Ein-
schränkung gegenüber der Landes-
bauordnung darstellt und so die
genehmigte Größe auf 50 cbm - statt
der hier eingebrachten 30 cbm - fest-
gelegt wird.
Der Ortsbeirat bat die Verwaltung,
den neuen Putz der Kapelle in Lohrs-
dorf mit einem Anstrich zu versehen
und nahm verschiedeneAnmerkungen
der Bürger auf: Ausreichende Be-
leuchtung der Schulbushaltestelle,
Reparatur der Straßenlaternen in
Höhe Ritterstraße 1 und 17, Repa-
ratur der Dachrinne an der Kapelle
und die erneute Bitte nach Geschwin-
digkeitskontrollen in der Sinziger
Straße.

sich dieUmlage nach der Satzung für
einen Erstausbau. Wenn nach dem
Krieg bereits ein Ausbau stattgefun-
den haben sollte, könnte das nur
durch Zahlungsbelege von damals im
Besitz der Anlieger dokumentiert
werden.
Der Ortsbeirat beschloss als Em-
pfehlung an den Stadtrat: Der Orts-
beirat stimmt der durchgehend bitu-
minierten Variante zu mit der Auf-
forderung, Straßenbäume nur in Ab-
sprache mit den Anliegern zu be-
schließen und den Baumschmuck an
der Kapelle einheitlich und mit einem
Gewächs, das dem Mauerwerk nicht
schadet, zu gestalten.
Dem vorgelegten Satzungsentwurf
für das Neubaugebiet Lohrsdorf
stimmte der Ortbeirat unter der Be-

„ Die Schau kommt an die Ahr“ ,
dessen waren sich die Bürgermeister
von Bad Neuenahr-Ahrweiler und
Sinzig, Dr. Hans-Ulrich Tappe und
Wolfgang Kroeger, im Verbund mit
Kurdirektor Rainer Mertel auf der
Vorstellung des Konzeptes am 26.
Januar im Dorint einig.
„Unsere Region wurde gerade in den
letzten Jahren bereitsgenug zur Ader
gelassen. Deshalb müssen wir selbst
die Initiative ergreifen, den Bekannt-
heitsgrad erhöhen und die Zukunft
sichern,“ meinteTappe.

Kroeger pflichtete ihm bei und war
überzeugt: „So, wie die beiden Städte
sich zusammengetan haben, die
Stadträte der Idee folgten und die
Bürger schon längst überzeugt sind,
so wird im Oktober auch die Jury der
Präsentation an der Ahr den Zuschlag
geben.“
„DieRegion, dieKur AG sind profes-
sionelle Gastgeber und verstehen es,
den Besucher mit Augenschmaus, Er-
lebnisbereich, Gaumenfreude, Bewe-
gung und Entspannung zu verwöhnen.
Gesund ist, was Spaß macht!“

�L�a�n�d�e�s�g�a�r�t�e�n�s�c�h�a�u�2�0�0�8
�E�i�n�e�I�n�i�t�i�a�t�i�v�e�v�o�n�B�a�d�N�e�u�e�n�a�h�r�-�A�h�r�w�e�i�l�e�r�,�S�i�n�z�i�g�u�n�d�d�e�r �K�u�r �A�G
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Römervilla, die Ahrmündung und die
städtischen Flächen in Sinzig mit
eingeplant.
Die einzelnen Kernflächen sollen
unter verschiedenen Mottos, wie
„Blaue Welt“ , „Welt der Sinne“ usw.
ausgeplant werden.
Das Verkehrskonzept beinhaltet auch
einen Bahnhaltepunkt Lohrsdorf.
Entsprechend der Anregung des Pla-
nungsbüros um weitere positive Be-
gleitung: „Mischen Siesich ein, sagen
und schreiben Sie uns Ihre Ideen,“
kam bei der weiteren Frage- und Aus-
sprachestunde aus Lohrsdorf die An-
regung:
„Das Thema Wasser ist bisher nur in
der Flasche, als Rinnsal der Ahr oder
chlorversetzt in den Schwimmbädern
repräsentiert. Bis vor 20 Jahren war
im Zentrum der erstrebten Garten-
schau, jetzt nur zur “Durststrecke”
degradiert, noch ein Auensee geplant.
Wäre diese Idee es nicht wert, wieder
aufgegriffen zu werden und das zen-
trale Thema „ Wasser“ mit zu
repräsentieren?“
Sicher bedeutet eine Landesgarten-
schau einen Impuls für eine Region,
weit über die reine Öffnungszeit der
Ausstellung hinaus. Die Chance für
den Zuschlag im Oktober steigt mit
der Qualität des Konzeptes, das
möglichst breit von den Bürgern mit-
getragen wird.
Hier sollteLohrsdorf und Green nicht
zurückstehen, sich einzumischen und
Vorschlägeeinbringen.

ergänzteMertel dieLobreden der Ver-
anstalter.
Das Konzept für die Bewerbung
stammt von der Bau Grund in Bonn,
deren Vorstandssprecher, Dr. Josef
Meyer, wohnhaft in der Kreisstadt,
und Projektleiterin Martina Klöhn,
sich für die große Unterstützung aus
der Bürgerschaft in der Konzeptfin-
dungsphaseherzlich bedankten.
Auf den 53 Hektar im Eigentum der
Städte und der Kur AG entwarf die
Planungsfirma eine Vision der Schau
mit den Themenkreisen:
Landschaftsgestaltung im Gartenbau,
Kulturangebote, Ausstellungen und
Informationen.
Leitthemen sind Gesundheit, Wasser,
Kulturlandschaft und Geschichte.
Verstärkung erwarten die Planer
durch Kooperation mit BUND, Apol-
linaris, Sinziger Sprudel, UNICEF
und dem WWF.
Das Konzept sieht Kernbereiche in
Bad Neuenahr mit Dahliengarten,
Kurpark, Ahrpromenade, Lenne-Park
und dem Apollinarisdreieck unter der
Autobahnbrücke, sowie in Bad Bo-
dendorf den Kurbereich bis zum
Schwanenteich vor.
Verkehrsverbindungen verschiedens-
ter Art, unter Einbeziehung der
Ahrtalbahn, und ein 3,5 Kilometer
langes Verbindungsband als “Durst-
strecke” sollen die Kernbereiche in
Bad Neuenahr und Bad Bodendorf
verbinden. Als Angebotsergänzungen
werden Bereiche wie Ahrweiler mit
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�O�b�w�o�h�l�e�s�z�i�e�m�l�i�c�h�k�a�l�t�w�a�r�,�g�i�n�g�e�n �d�i�e�s�e ��v�i�e�r �K�ö�n�i�g�e � �m�i�t�F�r�e�u�d�e�u�n�d�E�i�f�e�r
�v�o�n�H�a�u�s�z�u�H�a�u�s�: �(�v�.�l�.�n�.�r�.�)�A�d�r�i�a�n�a�R�ö�m�e�r�,�M�i�c�h�e�l�l�e�S�c�h�l�e�c�h�t�r�i�e�m�e�n�,�P�h�i�l�i�p�p
�S�c�h�ä�f�e�r �u�n�d�S�o�p�h�i�e�K�e�s�s�e�l�. �T�e�x�t�u�n�d�F�o�t�o�:�N�o�r�b�e�r�t�B�e�c�k�e�r

Urkirche, heute noch der orthodoxen
Kirche, schrieb der Hausvater den
Segenswunsch für das Jahr an den
den Hauseingang: “Christus manse-
tudinem benedicat” , abgekürzt mit
“C+M+B” und dazu die Jahreszahl,
also “Christus segne unser Haus in
diesem Jahr” . Selbstverständlich
sollte die Abkürzung gleichzeitig an
die überlieferten Namen der Heiligen
drei Könige erinnern: Caspar, Mel-
chior und Baltasar. Möge dieser
Weihnachtswunsch für unsere Erde
und alle ihre Kinder in diesem Jahr
etwas mehr Wirklichkeit werden.

Wie auch in den anderen Stadtteilen
von Bad Neuenahr-Ahrweiler, so
waren auch in Lohrsdorf die
“Sternsinger” wieder unterwegs. In
zwei Gruppen brachten jeweils vier
Kinder in den Gewändern der Heili-
gen Drei Königeden weihnachtlichen
Segensgruß von Haus zu Haus und
erbaten dabei von den Bewohnern
eine Spende für Kinder der dritten
Welt in Not. Mit der Aktion der
Sternsinger ist ein alter abendländi-
scher, christlicher Brauch zu neuem
Leben erweckt worden. Zum Jahres-
beginn, am Fest der Erscheinung des
Herrn, dem Weihnachtsfest der

�S�t�e�r�n�s�i�n�g�e�r �b�r�i�n�g�e�n�d�e�n�S�e�g�e�n
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Rammler-Schau.
Mit dem 40-jährigen Jubiläum des
Vereins freute sich die Vorsitzende,
Christel Schlechtriemen, aus Lohrs-
dorf, der diesjährigen Ahr-Rammler-
Schau einen feierlichen Rahmen ver-
leihen zu können:
„ Im November 1963 beantragten
einige Kaninchenzüchter aus Hei-
mersheim und Umgebung die Grün-
dung des Kaninchenzüchter-Vereins

Am letzten Januar-Wochenende ver-
anstaltete der Kaninchenzüchter-
verein RN (Rheinland-Nassau) 105
Heppingen in der Heppinger
Schützenhalle eine unter Kaninchen-
züchtern und allen Liebhabern der
artenreichen Familie der Kleintiere
bekannte Tierschau. Die Kaninchen-
freunde luden am 31. Januar und 1.
Februar anlässlich ihres 40-jährigen
Bestehens zur 10. allgemeinen Ahr-

�I�N�F�O�R�M�A�T�I�O�N�E�N�D�E�R�V�E�R�E�I�N�E

Doppeljubiläum
�4�0�-�j�ä�h�r�i�g�e�s�B�e�s�t�e�h�e�n�d�e�s�K�a�n�i�n�c�h�e�n�z�ü�c�h�t�e�r�v�e�r�e�i�n�s�R�N�1�0�5

�H�e�p�p�i�n�g�e�n�u�n�d�1�0�.�J�a�h�r�e�A�h�r�-�R�a�m�m�l�e�r�-�S�c�h�a�u

�V�e�r�e�i�n�s�m�i�t�g�l�i�e�d�e�r
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silbernen, imJahr 1989 mit der golde-
nen Ehrennadel sowie 1998 mit der
Treuenadel des Landesverbandes
Rheinland-Pfalz für ihre erfolgreiche
Zuchtarbeit geehrt. Im Mai 1998 er-
rang Rudi Schlechtriemen den Meis-
tertitel der Deutschen Rassekanin-
chenzucht im Landesverband
Rheinland-Nassau. Auch Christel
Schlechtriemen gelang es, mit ihren
Zuchtergebnissen zahlreiche Preise
zu gewinnen und an die Leistungen
ihres Mannes anzuknüpfen. „ Im Mai
1998 erhielt ich die Kammerpreis-
münze in Bronze der Landwirt-
schaftskammer Rheinland-Pfalz. Im
Mai 2001 wurden mein Mann und ich
mit der silbernen Kammerpreismünze
geehrt“ , weiß die erfolgreiche Züch-
terin ihre Leistungen noch zu
steigern.
Um über Jahre hinweg den Erfolg des
Vereins halten zu können, legten die
Mitglieder des Heppinger Züchter-
Vereins stets großen Wert auf die
Jugendarbeit. So konnte Jungzüchter
Heinrich Schumacher im Alter von 12
Jahren bereitsmehrfach mit hervorra-
genden Zuchtergebnissen an die Er-
folge der erfahrenen Züchter
anknüpfen.
Auch im Jubiläums-Jahr des Kanin-
chenzüchter-Vereins sahen sich die
Preisrichter des Landesverbandes
Saar einmal mehr vor der schwierigen
Aufgabe, die Kaninchen der Züchter
aus dem Landesverband Rheinland-
Naussau und den benachbarten Lan-
desverbänden in der Heppinger

Heimersheim beim zuständigen Lan-
desverband Rheinland-Nassau sowie
benachbarten Landesverbänden.
Durch intensive Arbeit und große
Ausdauer gelang es den Zuchtfreun-
den Franz Röder, Hans Führ und
Valentin Krahm, die Gründung zu
erreichen.“ , weiß Christel
Schlechtriemen zu berichten. Am 20.
Januar 1964 wurde dieGründung des
Kaninchenzüchter-Vereins RN 105
Heppingen bestätigt und der Verein
dem Kreisverband Mayen
angegliedert. Die Mitglieder des er-
sten Vorstandes setzten sich aus dem
ersten Vorsitzenden Franz Röder,
dessen Stellvertreter Valentin Krahm,
dem Kassierer Rudi Schlechtriemen
sowie dem Schriftführer Walter
Klügling zusammen. Seit dem Jahre
1966 ist der Verein selbstständig im
Kreis Ahrweiler.
Seit dieser Zeit schlossen sich immer
mehr Kaninchenzüchter des
Ahrkreises dem Heimersheimer
Verein an, sodass sich der Vorstand
zur Zeit über eine Mitgliederzahl von
16 Züchtern freuen kann. Bis zum
Jahre 1980 wurde der Verein unter
der Bezeichnung RN 105 Heimers-
heim geführt. 1981 wurde er in RN
105 Heppingen umbenannt. Die stete
intensive Arbeit der Heimersheimer
Züchter wurde bei national anerkann-
ten Tierschauen während des 40-
jährigen Bestehens oft von Erfolg
gekrönt. So wurden die Grün-
dungsmitglieder Christel und Rudi
Schlechtriemen im Jahre1983 mit der



18

Gelegenheit, die Tiere anzuschauen.
Dabei begrüßte die Vereinsvorsit-
zende, Christel Schlechtriemen, die
zahlreichen Züchterinnen, Züchter,
Jungzüchter und Gäste zum
„goldenen“ Jubiläum, da sich aus den
40 Jahren Vereinsbestehen und 10
Jahre Rammlerschau sehr leicht die
Zahl 50 errechnen ließ, wie sie
scherzhaft bemerkte. Sie dankte den
Mitgliedern des Vereins, den Freun-
den, Helfern und Gönnern der
Kaninchenzucht, die durch Mitarbeit
und finanzielle Unterstützung zum
Gelingen dieser Veranstaltung bei-
getragen hatten, sowie den Preis-
richtern für die faire und objektive
Bewertung der Tiere. Besonderer

Schützenhalle zu begutachten und zu
bewerten. Dabei wurden sowohl Kri-
terien wie Körpergewicht, Fell,
Schönheit und Sauberkeit als auch
der Gesamt-Eindruck, den das Tier
vermittelt, berücksichtigt. Wie schon
in den letzten Jahren unterzogen sich
Karl-Heinz Schneider (Homburg),
Walter Fehrenz (Ottweiler), Walde-
mar Meisberger (St. Wendel) und
Martin Reichertz (Auw/Kyll) dieser
Aufgabe. Mit einer Ausstellung von
über 200 Tieren, die am Abend des
29. Januar zur Bewertung vorgestellt
wurden.“ , eine große Aufgabe für die
Preisrichter.
Für die Öffentlichkeit bot sich am
Samstag, 31. Januar ab 15.00 Uhr die

�D�i�e�H�e�i�m�e�r�s�h�e�i�m�e�r �B�u�r�g�s�ä�n�g�e�r �b�e�i�i�h�r�e�m�f�e�s�t�l�i�c�h�e�n�R�a�h�m�e�n�p�r�o�g�r�a�m�m
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bot der Preisverleihung den ange-
messenen Rahmen. Mit einem ge-
mütlichen Beisammensein bei Kaffee
und Kuchen klang die Veranstaltung
am späten Samstagnachmittag aus.
Auch am Sonntag, 1. Februar, folgten
viele Interessierte aus dem Kreis der
Einladung des Vereins, die zahlrei-
chen Kaninchenrassen in Augenschein
zu nehmen und sich über die Arbeit
der Kaninchenzüchter zu informieren.

Dank galt dem Ortsvorsteher von
Heppingen, Bernhard Bitzen, für die
erneute Übernahme der Schirmherr-
schaft. DieÜbergabe der Preise über-
nahmen der Landesvorsitzende der
Kaninchenzüchter Rheinland-Nassau,
Josef Groß, und der Kreisvorsitzende
des Kreises Ahrweiler, Hans-Jürgen
Albrecht.
Das Konzert der Burgsänger aus Hei-
mersheim begeisterte die Gäste und

�J�u�s�t�i�z�R�h�e�i�n�l�a�n�d � �P�f�a�l�z
�G�e�s�c�h�i�c�h�t�l�i�c�h�e�s�,�J�u�s�t�i�z�i�m�M�i�t�t�e�l�a�l�t�e�r �i�n�A�h�r�w�e�i�l�e�r

�D�i�e�G�e�r�i�c�h�t�s�b�a�r�k�e�i�t�i�n�A�h�r�w�e�i�l�e�r�:�T�e�i�l�I�:�D�a�s�M�i�t�t�e�l�a�l�t�e�r

Unser Dank gilt Herrn Dr. Paul Krahforst, Richter am Landgericht
Bonn a.D., der uns seine Arbeit zur Verfügung gestellt hat. Die hier
veröffentlichte Fassung ist von uns für das Internet aufbereitet, teils
gekürzt oder ergänzt. Die Originalfassung des Aufsatzes mit dem
Quellennachweis stellen wir auf Anforderung gerne zur Verfügung.

Wie war die Gerichtsbarkeit im mittelalterlichen Ahrweiler organisiert?
Wann und wo fanden die Gerichtssitzungen statt? Wie waren Zivil- und
Strafrecht früher ausgestattet? Diese und ähnliche Fragen will die folgende
Darstellung beantworten.
Wenden wir uns zunächst dem ältesten heute noch nachweisbaren
Gerichtsvorsitzenden zu. DieältesteUrkundestammt aus dem Jahre1228 und
wird als besondere Kostbarkeit im örtlichen Stadtarchiv gelagert. Ahrweiler
hieß damals noch Arwilre und unterstand den Grafen von Are-Hochstaden.
Jeder, der in Ahrwilre Grundbesitz erwarb oder innehatte mußte Steuern und
Abgaben an die Grafen von Are- Hochstaden entrichten. In diesem Zusam-
menhang wird ein Vogt Arnold in der genannten Urkunde als Zeuge erwähnt.
Damit ist er der älteste nachweisbare Gerichtvorsitzende. Da sein Name noch
in drei weiteren Urkunden im Jahre 1241, 1255 und 1259 erwähnt wird,
wissen wir, dass er mindestens 31 Jahre lang Gerichtsvorsitzender in
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Ahrweiler war. Leider sagen die Urkunden nichts über seine Kompetenz und
Integrität aus, was sicherlich interessant gewesen wäre. Immerhin aber hat er
aber 1242 die Brandvernichtung von Ahrweiler überlebt. Da Ahrweiler zu den
Welfen hielt, wurde es auf Befehl des Stauferkönigs Konrad IV vom Grafen
Gerhard von der Landskron eingeäschert.
Die Welfen sind das älteste Fürstenhaus in Europa. Mehr dazu finden Sie in
www.welfen.de. Das Verhältnis zwischen den Häusern der Welfen und
Staufen war schon aus Zeit vor der Regentschaft Konrad IV u. a. wegen
des Thronstreites und Besitzstreitigkeiten um die Herzogtümer Sachsen und
Bayern konfliktbeladen.
Der Kölner Erzbischof Konrad von Are-Hochstaden, in dessen Sprengel
Ahrweiler lag, ließ daraufhin in den folgenden Jahren das Dorf zu einer
befestigten Stadt umbauen. Konrad von Hochstaden, geboren um 1205 aus
einer Seitenlinie der Grafen von Are, wurde im April 1238 zum Erzischof von
Köln gewählt und erst als Erzbischof zum Priester geweiht. Er stand im
Konflikt zwischen Kaisertum und Papsttum gegen dieStaufer.
Noch heute kann man Stadttore und Mauerring aus dieser Zeit sehen. So aber
hat Vogt Arnold kontinuierlich in einer der wichtigsten Epochen der Stadt
Ahrweiler als Gerichtsvorsitzender gewirkt. Er erlebte die Spätzeit der Sied-
lung Arwilre, deren Brandvernichtung 1242, die Konzipierung und ersten
Gründerjahre der neuen Stadt, die immerhin neben Neuß, Bonn und Ander-
nach kurkölnische Mithauptstadt war. Nach dieser, mehr einleitenden
Betrachtung, soll im Rahmen des eigentlichen Themas auf die Gerichtsverfas-
sung, die Strafgerichtsbarkeit, das Zivilrecht und die Sendgerichtsbarkeit
später eingegangen werden.
Wanderverein Lohrsdorf e.V.,
mit freundlicher Unterstützung von Herrn Rieder, Amtsgericht Bad Neuenahr-Ahrweiler.

�L�i�e�d�e�r�a�b�e�n�d�u�n�d�G�e�s�c�h�i�c�h�t�e�n�v�o�r �d�e�m�D�r�e�i�k�ö�n�i�g�s�t�a�g
Stimmungsvoller Abend in der Kapelle in Lohrsdorf

neuen Jahres organisiert hatte. Rund
100 Zuhörer füllten am Sonntag-
abend, 4. Januar, die Kapelle bis auf
den letzten Platz, als Ortsvorsteher
Hans-Jürgen Juchem in seinen kurzen
Begrüßungsworten die Mitwirkenden
vorstellte. Sein Dank galt neben dem
ausrichtenden Förderverein für die

Groß war das Interesse, trotz winter-
licher Witterung, anlässlich des Lie-
derabends zum Fest der Heiligen Drei
Könige in der Lohrsdorfer Kapelle,
den der rührige Heimat- und
Förderverein Lohrsdorf/Green nach
den großen Erfolgen der Vorjahre
erneut am ersten Wochenende des



21

kannteLieder zur Weihnachtszeit und
zum Fest der Heiligen Drei Könige.
Als abschließender Liedvortrag er-
klang gemeinsam mit allen Zuhörern
in der Lohrsdorfer Kapelle das
Schlusslied "O du fröhliche".
Passend zur Jahreszeit und eine aus-
gezeichnete Gelegenheit zur Besin-
nung und Einkehr vermittelten die
zwischen den Liedvorträgen vorgele-
senen Weihnachtsgeschichten von
Pfarrerin Regina Meinhof und Pastor
Herbert Ritterrath. Volkstümliche
Weisen interpretierte stimmungsvoll
der Gitarren- und Mandolinenclub
Bölingen unter der Leitung von Helga
Manner und erhielt für diesen Teil
der Gestaltung des Liederabends

umfangreichen Vorbereitungen, auch
der Stadtverwaltung für die nach
denkmalschutzrechtlichen Auflagen
erfolgte Restaurierung im Sinne des
historischen Erscheinungsbildes unter
Putz.
Danach gehörte die Aufmerksamkeit
der Zuhörer den Solisten Andrea Ernst
(Sopran) und Werner Schäfer
(Bariton), begleitet von Klaus Lemme
am Klavier und an der Orgel. Sie
zeigten in Ihrem ausgewogenen Pro-
gramm die ganze Vielfalt ihrer ge-
sanglichen Möglichkeiten und boten
bei ihren abwechslungsreichen Dar-
bietungen mit unaufdringlicher und
harmonischer Intrumentalbegleitung
unbekanntere aber auch allseits be-

�M�i�t�i�h�r�e�m�S�p�i�e�l�a�n�d�e�r �K�r�i�p�p�e�b�e�g�e�i�s�t�e�r�t�e�d�i�e�G�r�u�p�p�e�a�u�s�B�ö�l�i�n�g�e�n�d�i�e�Z�u�h�ö�r�e�r
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schlussworte mit der Hoffnung, dass
weitere kulturelle Veranstaltungen in
der Lohrsdorfer Kapelle folgen wer-
den.
Reinhold Reichert

herzlichen Beifall der Zuhörer.
Konrad Gasper, Vorsitzender des
Heimat- und Fördervereins, bedankte
sich mit einem Weinpräsent bei den
Mitwirkenden und verband seine Ab-

Auch in der Adventszeit 2003 erhiel-
ten alle Einwohner über 65 Jahre eine
Einladung zur Seniorenfeier in die
Lohrsdorfer Gaststätte „Zur Lands-
krone", um gemeinsam einige frohe
Stunden in der Weihnachtszeit zu ver-
bringen. Alljährlich folgen die Bürge-
rinnen und Bürger der Ortsteile
Lohrsdorf und Green in großer Zahl
dem Aufruf der Löschgruppe Lohrs-
dorf von der kreisstädtischen Frei-
willigen Feuerwehr. Bei der 33. Auf-
lage konnten in diesem Jahr mehr als
75 Mitbürger mit ihren Ehepartnern
bei Kaffee und Kuchen sowie einem
guten Tropfen Rotwein wieder einmal
in geselliger Runde gemeinsame Ge-
spräche führen. Ortsvorsteher
Hans-Jürgen Juchem, selbst schon
zum 13. Mal dabei, bedankte sich
besonders für das große Engagement
der älteren Greener und Lohrsdorfer
Bevölkerung wenn esdarum geht, den
dörflichen Zusammenhalt weiter zu
festigen. Er habe in den Jahren seiner
Ortsvorstehertätigkeit großen Zu-
spruch, Unterstützung und Loyalität
erfahren. Als beispielhaft bezeichnete
Juchem das vorbildliche Engagement
von Erich Gemein und würdigte

seinen Einsatz mit einem Präsent. Der
rüstige Greener und ehemalige
Maurerpolier war sofort zur Stelle
als es darum ging, in der Greener St.
Antonius Kapelle umfangreiche
Fliesen- und Plattenarbeiten zu erledi-
gen.
Die Landskroner Burgsänger sorg-
ten traditionell im musikalischen Teil
für stimmungsvolle Unterhaltung mit
weihnachtlichen Beiträgen. Der Niko-
laus (Theo Dickhoff) trug eine Weih-
nachtsgeschichte vor und brachte mit
launigen Worten und Lohrsdorfer
Anekdoten viel Heiterkeit und Ab-
wechslung in die Seniorenrunde.
Kleine Präsente gab es für die äl-
testen Teilnehmer an der Senioren-
feier, Josophie Heinen (93 Jahre) und
Peter Schmickler (88 Jahre). Die Or-
ganisation und gesamte Durch-
führung der Veranstaltung durch
Löschgruppenführer Hans Joachim
Heuser und sein Helferteam sowieder
alljährliche Fahrdienst für einige der
Teilnehmer fand lobende An-
erkennung. Zum Abschied erhielten
alle Besucher eine Flasche Wein mit
auf den Heimweg.
Reinhold Reichert

�L�ö�s�c�h�g�r�u�p�p�e�L�o�h�r�s�d�o�r�f�l�u�d�S�e�n�i�o�r�e�n�z�u�e�i�n�e�m
�g�e�m�ü�t�l�i�c�h�e�n�A�d�v�e�n�t�s�n�a�c�h�m�i�t�t�a�g
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AktivesMitgliedder Feuerwehr werden!

DieFeuerwehr braucht Mitglieder, diebereit sind, einen Teil ihrer Freizeit für das
Allgemeinwohl einzusetzen, so auch dieLöschgruppeLohrsdorf.
In den kommenden Jahren scheiden aktiveMitglieder durch Erreichen der Alters-
grenze aus, die durch neue Mitglieder für den aktiven Feuerwehrdienst zu
ersetzen sind.

Mitbürgerinnen und Mitbürger mit Interesse am aktiven Feuerwehrdienst, an
Aus- und Fortbildung im Bereich der umfangreichen Feuerwehrtechnik und an
der Arbeit in einer von Kameradschaft und Teamgeist geprägten Gruppe
können sich gerne beim Löschgruppenführer Hans Joachim Heuser, Tel. 78526,
melden.

�I�c�h�s�t�e�h�e�g�e�r�n�e�z�u�e�i�n�e�m�p�e�r�s�ö�n�l�i�c�h�e�m�G�e�s�p�r�ä�c�h�b�e�r�e�i�t�.�E�s�b�e�s�t�e�h�t
�a�u�c�h�d�i�e�M�ö�g�l�i�c�h�k�e�i�t�,�e�i�n�m�a�l�e�i�n�e�u�n�s�e�r�e�r�Ü�b�u�n�g�e�n�z�u�b�e�s�u�c�h�e�n�.
�D�i�e�F�e�u�e�r�w�e�h�r �L�o�h�r�s�d�o�r�f�w�ü�r�d�e�s�i�c�h�ü�b�e�r �I�h�r �I�n�t�e�r�e�s�s�e�f�r�e�u�e�n�.

Mit freundlichen Grüßen

FFW Lohrsdorf

„Gott zur Ehr, dem Nächsten zur Wehr”

�L�o�h�r�s�d�o�r�f�f�e�i�e�r�t�e�m�i�t
�A�n�n�a�u�n�d�P�e�t�e�r �S�c�h�m�i�c�k�l�e�r

Wenn in Lohrsdorf eine Goldene
Hochzeit gefeiert wird, ist der ganze
Ortsteil auf den Beinen und der Orts-
beirat sowiedieOrtsvereinesorgen für
den passenden Rahmen. Zu Ehren des

Jubelpaares Anna und Peter
Schmickler veranstaltete die Ortsge-
meinschaft am Wochenende einen
großen Festzug von der Schulbushal-
testelle im Neubaugebiet durch den

�F�e�u�e�r�w�e�h�r�e�n�l�ö�s�c�h�e�n�,�r�e�t�t�e�n�,�b�e�r�g�e�n�,�s�c�h�ü�t�z�e�n
�E�i�n�A�u�f�r�u�f�d�e�r �L�ö�s�c�h�g�r�u�p�p�e�L�o�h�r�s�d�o�r�f
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teiligung der Lohrsdorfer Bevölkerung
dem Geschehen eine zusätzliche, beson-
dere Note. Ortsvorsteher Hans-Jürgen
Juchem ließ in seiner launigen Fest-

alten Dorfkern die Ritterstraße hin-
unter zur Gaststätte „ Zur Lands-
krone". Fahnenschmuck und Fackel-
schein gaben neben der großen Be-

�D�a�s�J�u�b�e�l�p�a�a�r �b�e�i�d�e�r �G�r�a�t�u�l�a�t�i�o�n�d�u�r�c�h�d�i�e�G�e�m�e�i�n�d�e�,�d�i�e�O�r�t�s�v�e�r�e�i�n�e�,�d�i�e
�W�e�i�n�k�ö�n�i�g�i�n�K�a�t�r�i�n�K�ü�p�p�e�r �u�n�d�d�a�s�P�r�i�n�z�e�n�p�a�a�r �v�o�n�H�e�i�m�e�r�s�h�e�i�m
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bringt den Lebensabend bei guter kör-
perlicher Verfassung.
Als gemeinsames Präsent des Orts-
beirates, Heimat- und Fördervereins,
Angelsportvereins und der Freiwilli-
gen Feuerwehr Lohrsdorf erhielten
Anna und Peter Schmickler ein großes
Glasbild von der Landskrone.
Heimersheims Weinkönigin Katrin
(Küpper), Prinz Manfred II. (Prior)
mit Adjudant Bernd Borscheid und
eine Abordnung der Heimersheimer
Schützen beglückwünschten das
Jubelpaar ebenfalls. Der Heimers-
heimer Männergesangsverein und der
Spielmannszug der Freiwilligen
Feuerwehr sorgten mit ihren Vorträ-
gen für den guten Ton. Den Abschluss
bildeteein gemütlicher Umtrunk inder
Lohrsdorfer Gaststätte.

Reinhold Reichert

ansprache den Lebensweg des Jubel-
paares Revue passieren. Schon mit
13 Jahren ging die in Löhndorf gebo-
rene und aufgewachsene Anna Fuchs
alsHaushaltskraft zunächst nach Bad
Neuenahr und später nach Köln. Als
echter Lohrsdorfer Junge erblickte Pe-
ter Schmickler in der ehemaligen
Landskronerstraße - heute Ritter-
straße - das Licht der Welt und blieb
seinem Heimatort bis heute treu. Nach
einer Anstreicherlehre folgten harte
Kriegsjahre mit mehreren Verwun-
dungen. Bei der Westumer Kirmes
lerntesich dasPaar 1950 kennen, doch
esdauertenoch fast drei Jahre, eheam
12. Dezember 1953 geheiratet wurde.
Nachwuchs ließ nicht lange auf sich
warten, denn Sohn Wolfgang er-
blickte ein Jahr später das Licht der
Welt. Heute ist das Jubelpaar längst
zu Großeltern geworden und ver-

�V�i�e�l�e�H�ä�n�d�e�f�ü�h�r�e�n�s�c�h�n�e�l�l�z�u�e�i�n�e�m�s�a�u�b�e�r�e�n�E�n�d�e
�M�ü�l�l�a�k�t�i�o�n�i�n�L�o�h�r�s�d�o�r�f

Mehr als 20 Lohrsdorfer, Erwach-
sene und Kinder, hatten sich von
Schnee und Regen nicht abhalten
lassen, waren dem Aufruf der
Ortsvereine gefolgt und starteten am
6. März die diesjährige Säu-
berungsaktion. Die Vereine hatten
den Aufruf des Abfallwirtschaftsbe-
triebs genutzt, der für diesen
kreisweiten Putztag den kostenlosen

Abtransport des Unrates zugesagt
hatte. Mit zwei Traktoren und einem
Transporter waren Flur- und Wald-
wege bald abgefahren, Müll in Tüten
gesammelt und so manch sperriger
Schrott aus der Landschaft entfernt.
Als besonderes „Müllobjekt“ fanden
dieHelfer einezweirädrigeHandkarre
im Ufer-Bereich des Lohrsdorfer
Baches, die jemand dort entsorgt
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�Z�u�m�A�b�s�c�h�l�u�ß�s�t�e�l�l�e�n�s�i�c�h�e�i�n�i�g�e�d�e�r �a�k�t�i�v�e�n�H�e�l�f�e�r �z�u�m�G�r�u�p�p�e�n�b�i�l�d

�D�i�e�S�a�m�m�l�e�r �b�e�i�d�e�r �A�r�b�e�i�t
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stimmig Entlastung. Der Jugendwart
kündigtein seinemBericht an, dieAktivi-
täten für 2004 mit den Jugendlichen zu
erweitern. Der Gewässerwart berichtete
über die Ergebnisse der Wasserproben
und zeigte sich mit der Qualität des
Lohrsdorfer Ahrwasserssehr zufrieden.
Der Verein beabsichtigt, den „Dreck-
Weg-Tag“ am 06.03.04 mit der
jährlichen Ahruferreinigung zu
verbinden.
Am Ostermontag, den 12.04.04 um
14:00 Uhr lädt der Verein, wie jedes
Jahr, alle Lohrsdorfer Familien mit ihren
Kindern zum Osterhasenfest auf den
Spielplatz indenAhrauenein.

AngelsportvereinLohrsdorf

Auf der Jahreshauptversammlung des
Angelsportvereins Lohrsdorf e.V. am
07.02.04 in der Gaststätte „ Zur
Landskrone" war dieNeuwahl desVor-
standes, der für drei Jahre in sein Amt
eingesetzt wird, einer der Haupttages-
ordnungspunkte.
Anwesend waren 24 aktive / inaktive
und 11 jugendlicheMitglieder.
Der neugewählte Vorstand setzt sich
nun wie folgt zusammen:
1. Vorsitzender: Matthias Hirst
2. Vorsitzender: Willi Hecker
Schriftführer: Heinz Peter Monreal
Kassierer: Bernd Weber
Jugendwart: Karl-Josef Caspary
Gewässerwart: Hubertus Simons
Nach dem Bericht des Kassierers erteilte
dieVersammlungdemaltenVorstandein-

�N�e�u�e�r �V�o�r�s�t�a�n�d�b�e�i�m�A�n�g�e�l�s�p�o�r�t�v�e�r�e�i�n
�A�l�l�e�d�r�e�i�J�a�h�r�e�w�i�r�d�g�e�w�ä�h�l�t

hatte.
Im Anschluss an die Tagesaktion
sprach Ortsvorsteher Juchem allen
Beteiligten seinen Dank aus: „Es
freut mich sehr, dass sich trotz der
schlechten Witterung einmal mehr
freiwillige Helfer unseres Orts-
bezirkes an der Aktion beteiligt
haben. So konnte einiges an Unrat
gesammelt werden. Dazu zählten
auch Gegenstände wie ein
Kühlschrank oder alte Autoreifen.
Allen Helferinnen und Helfern, die
uns mit ihrer Arbeitskraft, mit der
Bereitstellung von Fahrzeugen oder

Behältern unterstützt haben, möchte
ich für ihren Einsatz danken. Ein
besonderes Lob möchte ich den
Kindern, die uns geholfen haben, von
Herzen aussprechen. Sie gingen mit
gutem Beispiel voran und waren mit
Eifer bei der Sache.“ , lobte Hans-
Jürgen Juchem alle an der Lohrsdor-
fer Müll-Aktion beteiligten Helfer.
Für alle, die bis zum Schluss ausge-
halten hatten, gab es im Feuerwehrge-
rätehaus noch einen Imbiss und einen
Schluck Bier.

Ruth Kantorek
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�G�E�S�C�H�I�C�H�T�E�U�N�D�G�E�S�C�H�I�C�H�T�E�N

Mit freundlicher Genehmigung der Redaktion aus der Dorfschelle von
Bad Bodendorf übernommen. Ein Aufsatz um ca. 1925.
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�D�i�e�G�e�s�c�h�i�c�h�t�e�d�e�s�W�e�i�n�e�s
�i�n�d�e�r �G�e�m�a�r�k�u�n�g�L�o�h�r�s�d�o�r�f

Wer heute in Lohrsdorf durch die Weinberge geht, entdeckt kein einziges
Eigentümerschild, das einen Lohrsdorfer oder Greener Bürger als Besitzer
angibt. Dasselbe gilt auch für die Weinberge, die einmal zu Greens gehörten.
Vielmehr sind es in der Mehrzahl Heimersheimer oder andere, weit entfernt
wohnende Winzer, die durch Erbschaft oder Kauf in den Besitz der Lohrsdor-
fer und Greener Weinberge und Weingärten gelangt sind. Im 15. Jahrhundert
jedoch war ein großer Teil der Weinbergsparzellen noch im Besitz von
Lohrsdorfer und Greenern Bauern, auch wenn diese als Hörige in einem
Pachtverhältnis zu den Burgherren der Reichsherrschaft Landskron standen,
wiees damals allgemein üblich war.
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Pächter Lohrsdorfer und Greener Weinberge waren nach einem Verzeichnis
der Weinzinsen der Herren von Landskron nach 1440:

Tielgin Ailcken, Hencken von Wasnach in Vrauwen Hentzen Lehen und in
Smeitz Lehen, Peter Kole, Hermans, Peter
(o.N.), Peter Jarx, Tiel Bruyn, Koene Koch,
Metze Kuyten, Peter Peter Nyngin in Henckelen
Lehen, Paitz Suren, Tielgin Snyder, Peter
Smeitz Frau, Bischopf van Kurle (Köhlerhof)
von seinem und vom Huntschartz Lehen,Konen
in Urgayns Hennen Lehen, Duytzmans Johan,
Heyngin Koch, Heyn Heydenrichs u.a. in Enge-
len Lehen, Geyrdt Berten, Metzgin Rennen, Per
Zyngell, Smeitgin, Rijcken, Johan aus dem
Goetzten bungart, Arnt van Greynde (Green),
der junge Urbayn, Peter Geitzgen Kind,
Gei rhar t
van Dune
(Kirchda

un), Peter Antwilre, Johan Cruwell im
Huprichtz Lehen, Dries van Gymnich
(Gimmigen), Johan auf dem Rech,
Herman Schaiff, Hennes Henxt, Go-
bell Henxt, Vrauwen Hen, Tielman

�D�i�e�L�o�h�r�s�d�o�r�f�e�r �W�e�i�n�b�e�r�g�e�b�i�s�z�u�r �L�a�n�d�s�k�r�o�n�e

�A�b�b�.�3

�A�b�b�.�2
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van Horech, Gobell Wynrich, Tielman Wyn-
richsFrau, Johan Kuytz, Meigin van Loirsdorf
(Lohrsdorf), Tielgin Goetze.

Es wurden �4�4Namen als Besitzer oder Pächter
von Weinbergparzellen zu Lohrsdorf aufge-
zählt. Rechnet man die 3 Weinbergbesitzer, die
hinter ihrem Namen den Zusatz „van Kirch-
daun, Wassenach bzw. Gimmigen trugen, ab,
dann waren es um das Jahr 1440 mindestens �4�1
Parzellenbesitzer, die in Lohrsdorf oder Green
wohnten.
Von dieser Zahl auf die potentielle Einwoh-
nerzahl von Lohrsdorf und Green zu schließen,
ist ziemlich vage. Denn nicht alleWeinbergsbe-
sitzer waren auch Mitglieder einer Familie, die
zu dieser Zeit aus schätzungsweise �7Angehöri-
gen bestand ( Kinder, Eltern, Großeltern!).
Da aber nicht alle Lohrsdorfer und Greener
Einwohner Weinbergsparzellen besaßen, könn-
te ihreGesamtzahl mit ca. �2�9�0der Wirklichkeit
sehr nahe kommen. Zusätzlich werden nämlich
in einem Verzeichnis der anderen Zinsen aus
demselben Jahr noch mindestens �2�5 Zins-
pflichtigegenannt, die ihren Burgherren für den
von ihnen betriebenen Hof samt dem Viehbe-

stand und dem von der ganzen Familie bearbeiteten Grund und Boden
abgabepflichtig waren.

Jacob Roilff, Peter Nyngyn, Ever-
hart van Vrij lingen, Lamprecht
Gerhart (Schultheiß von Kirch-
daun!), Peter Smeytzs Frau,
Henne Ysenburger, Jacob Heyntz-
gen, Gerhart van Ydegoven
(Ödingen), van Godert Deden,
Hen Kelner, Baldwin Welters,
Hens Ys, Jacob Reichter, Katryne
Gobel Kaufmanns Frau, Johan
Loedwichs, Vrauwen Hennen Clais, Jrijs Micheils Sohn von Ehlingen,

�A�b�b�.�4

�A�b�b�.�5

�A�b�b�.�6
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Heyndirch Nolden, Tielmann Rennen, Peter Wynant (Schultheiß zu Lohrs-
dorf!), der Schultheiß von Green (Thonis?),Wyntz, Bruyn van Ehlingen,
Peter Engelen und Peter Jarx.

Sicherlich wohnten nicht alle mit ihren Familien in Lohrsdorf oder Green,
sondern waren dort nur begütert. Aber wenn man von mindestens 70 weiteren
Einwohnern Lohrsdorfs und Greens ausgeht, erhöht sich die Gesamteinwoh-
nerzahl der GemeindeLohrsdorf/Green auf über �3�6�0�.
Im Vergleich zu anderen Orten an der Ahr und in der Grafschaft war
Lohrsdorf/Green eine recht ansehnliche und große Gemeinde. Durch diese
wohl ältesteNamenslisteder Einwohner Lohrsdorfsund Greenswird unsheute
auch deutlicher, warum diese Gemeinde für die Burgherren direkt und den
deutschen Kaiser als Oberlehns-
herr indirekt einen so hohen Wert
besaß.
Wein war nämlich zu der Zeit ein
wertvollesHandelsgut und wurde
von vielen Menschen, insbeson-
dere aber von den Damen und
Herren der „ höheren
Gesellschaft“ begehrt.
Über diesen Wert legen u.a. die
zahlreichen Prozesse, die die
Burgherren der Reichsherrschaft
Landskron untereinander führten,
aber auch das erstaunliche Festhalten der deutschen Kaiser an diesem
Fleckchen Erde bis in die napoleonischen Zeiten, Anfang des 19.Jahrhundert,
ein beredtes Zeugnis ab.
Der Wert der Gemeinde Lohrsdorf/Green, gemessen an seinen Weinbergen,

lässt sich auch an der Zahl der
Klöster ablesen, die vom
deutschen Kaiser mit der
Nutzung dieser Weinberge
belehnt wurden. Viele Mönche
waren den Freuden des Wein-
genusses durchaus aufgeschlos-
sen. Und es gab immerhin 22
Klöster im Ahrgebiet.
Wertsteigernd wirkte sich vor

�A�b�b�.�7

�A�b�b�.�8
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allem die Bodenqualität der Lohrsdorfer
Weinberge aus. Erst im 20. Jahrhundert
haben staatliche Untersuchungen dies be-
stätigt und 56% der Lohrsdorfer Wein-
berge in die beste Bodenqualitätsstufe 5
eingeordnet. „Diese Bodengruppe umfasst
alle kalkhaltigen Böden, die auch alle übri-
gen verlangten Eigenschaften aufweisen“ .
Leider konnten nur wenigeLohrsdorfer und
Greener Weinbauern ihren Nutzen daraus
ziehen. Bei den jährlich mehrmaligen Über-
schwemmungen der Ahr, die ihre Felder
und Wiesen zerstörte, gerieten sie in eine
aussichtlose Armut und mussten daher
zuerst ihreWeinbergeverkaufen.

Armut aber verlangt fast immer nach einer Kompensation. Diejenigen Lohrs-
dorfer und Greener, die diese Flucht aus dem bitteren Alltag nicht in der
religiösen Ergebung in ihr Schicksal finden konnten oder wollten, wichen in den
Alkoholismus aus.
Das billiger als Wein verkaufte Bier tauchte schon 1482/83 als Ausgabe in
einer Rechnung des Verwalters Ludwig von Buschoven für den Landskroner
Burgherrn, Gerhard Quad, auf. Von einem Braumeister „zu Ar“ erhielt der
Junker Gerhard und die „Jungfer“ v.Quad 12 „Tonnen“ (gemeint sind Fässer!)
Bier für zusammen 34 Mark. Insgesamt kam
der Verwalter als Ausgaben für Bierbeschaf-
fungskosten für dieLandskroner Burgherren auf
die stolze Summe jährlich 767 Goldmark und 1
Denar.
Das Bier war wohl in erster Linie als Handels-
objekt der Burgherren mit den Wirten in ihrem
Herrschaftsbereich gedacht, aber auch als Teil
der Entlohnung für dieBurgbesatzung.
Oft wurde nun im Lohrsdorfer Gerichtspro-
tokollbuch (Prothocollum Judiciale et Commu-
niatis Lohrsdorf et Green von 1717 an!)
„Trunkenheit“ als Anlass von Vergehen einzel-
ner Lohrsdorfer und Greener Bürger beklagt.
So verlangte auf dem Hochherrengeding (= von
den hohen Herren der Burg Landskron ein-

�A�b�b�.�9

�A�b�b�.�1�0
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gerichtetes ständiges
Gericht für Lohrsdorf
und Green!), welches
über die niedere
Gerichtsbarkeit auch
K api tal verbr echen
ahnden konnte, der
Beklagte Andreas S.
zu wissen, wer ihn we-
gen Trunkenheit verklagt hätte. Das Gericht lud daraufhin die Kläger vor, die

gehört haben
wollten, dass er
(S.!) „wohl be-
trunken gewesen
wäre undt nicht
gewusst (hätte),
was er getrieben
hätte“ .
Am gleichen Ge-

richtstag beklagte sich der „zeitliche Seelsorger (auf Zeit vom Bischof
bestellte!), der Herr Pastor von Heimersheim“ , dass einige Personen „ auff
Sonn- undt Feiertag zu Lorsdorff und Grien zwischen dem Gottesdienst undt
der Vesper zu nicht geringem Skandal ihres selbsteigenen Verderbs sich
höchststraffbahrer Weise mit Karten- und sonstig unzulässigen Spielen nebst
da beij übermüthigem Sauffen unternohmenen Thaten (vergnügt hätten!).
Der Herr Pastor appellierte, auch mit dem Hinweis auf die Anordnungen der
Landskroner Burgherren, an das herrschaftliche Gericht, so etwas nicht zu
billigen. Hier arbeiteten Pastor und Burgherren eng zusammen, der eine, um
Ausschreitungen nach einem Saufgelage im Wirtshaus und später zu Hause in
der Familie als unchristlich zu bekämpfen, die anderen wegen der Gefahr, dass
die ihnen untergebenen Bauern durch immer weiter anwachsende
Trinkschulden ihreAbgaben an sienicht mehr leisten konnten.
Man kann sich vorstellen, wie die Bauern, die zu einer Verhandlung des
Hochherrengerichts auf Befehl ihrer Burgherren anzutreten hatten, bei diesem
Donnerwetter ihres Seelenhirten dieKöpfe einzogen und schuldbewusst auf ihr
Urteil warteten. So akzeptierten siedenn auch das Urteil des Gerichts für ihren
Mitbürger A.S.: Vier Pfund Wachs, abzuliefern an den Herrn Pastor und 4
Goldgulden, zu zahlen an dieBurgherren.
Übrigens zahlten Wirte, die einen bereits leicht Betrunkenen oder Randalieren-

�A�b�b�.�1�1
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den zum Weitertrinken ani-
mierten, diedoppelteStrafe.
Nach der Besetzung Lohrs-
dorfs und Greens durch die
Franzosen im 18./19. Jahr-
hundert wurden dieLohrsdor-
fer Weinberge des damaligen
Burgherren, Freiherrn vom
und zum Stein, an die Meist-
bietenden versteigert.
So gingen auch die letzten
großen Weinberge an wohl-
habende Bürger außerhalb von Lohrsdorf und Green. Das, was den
wohlhabenden Ahrweiler Bürgern gelang, nämlich sich schon vor 1789 wieder
in den Besitz von „80% der Weinberge und 90% des übrigen Grund und
Bodens durch Kauf“ zu bringen, blieb den ärmeren Lohrsdorfern und Gree-
nern versagt. Sie blieben bei den Versteigerungen aussichtslos unter den
Angeboten der Reicheren. Wie hart einen Winzer ein sogenanntes schlechtes
Weinjahr, verursacht durch Frost, Schädlinge andauernden Regen oder Trock-
enheit traf, können wir aus folgender Eintragung am 28. November 1847 in das

Protokollbuch der Nachbargemeinde Gimmigen ent-
nehmen. Da heißt es, dass der Gemeinderat, infolge
des traurigen Herbstertrages, der den armen Winzern
nicht einmal die saure Arbeit, geschweige denn die
Zinsen des Kapitalvermögens der Weinberge entgel-
ten kann, „da fast alle Einwohner ihr Produkt (Wein)
selbst verzehren müssen, weil sich wegen der
schlechten Qualität...keine Käufer finden“ die
hochlöbliche Regierung bittet, die 1847er Steuer zu
erlassen. „Die drückenden Verhältnisse aller Ein-
wohner, die durch die enorme Theuerung aller
Lebensmittel des laufenden Jahres eine unbeschreib-
liche Höhe erreicht haben, rechtfertigen diese gehor-
samste Bitte“ . So ähnlich wird auch der Lohrsdorf/
Greener Gemeinderat die „hochlöbliche Regierung
gehorsamst“ gebeten haben. Wenn aber die Wit-
terung eines Jahres den Rebsorten in den Lohrsdorfer
und Greener Weinbergen gut getan hatte, dann konn-
te der Königliche Landrat von Gruben in Ahrweiler
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über den vorzüglichen Wein ins Schwärmen geraten, wenn er in seinem
amtlichen Bericht von 1817 schrieb: „Der Wein blüht vorzüglich...Ich bin sehr
geneigt zu glauben, dassder Weinbau seit 1798 in den Gemeinden an den Ufern
der Ahr sich verdoppelt hat...Der roteAhrwein (Ahrblankert genannt), wenn er
auch in etwa unmäßig getrunken wird, lässt nach ausgeschlafenen Rausche
keinerlei Übelkeit oder Unbehaglichkeit zurück...An dem weißen (Wein!) hat
man die besondere Tugend entdeckt, dass er den mit dem Steine (Gallen,
Nierensteine) Behafteten auf der StelleLinderung verschafft“ . „Siehaben einen
vorzüglichen Wein!“
Dieses fachmännische Urteil des Ahrweiler Landrates, der es wohl wissen
musste, gilt auch heutenoch für dieAhrweine.
�H�i�n�w�e�i�s�e�:
1. Text aus: Hatwig, K.: DieGeschichteder GemeindeLohrsdorf/Green
2. Abbildungen: Becker, N.: Lohrsdorf. Postkarte, Nr. 2-6 und 11-14 von: Daumier,

H.: Honoré Daumier. Büchergilde Gutenberg, Zürich, Nr. 7-10 von: Busch, W.:
Neues Wilhelm Busch Album. Verlag H. Klemm, Berlin/Leipzig

�H�u�n�d�e�d�r�e�c�k�i�n�L�o�h�r�s�d�o�r�f
Seit Monatenmüssen wir feststellen, dasssicheinigeHundebesitzer über dasgroße
Geschäft ihrer vierbeinigen Lieblinge offensichtlich keine Gedanken machen. Sie
lassen ihreHundesorglos am Straßenrand ihr Geschäft erledigen, zumeist entlang
der Gartenzäune oder sogar im ausgewiesenen Fußweg im Großen Weg. Selbst auf
dem Spielplatz an den Bahngleisen lassen sich diverseHaufenfinden. Machen sich
diese Personen keine Gedanken darüber, dass Kinder dort spielen, vieles anfassen
und den Hundedreck mit insHausbringen?Es ist ja wohl bekannt, dassdiesnicht
gerade der Gesundheit dienlich ist, von der Reinigung der Schuhe und anderen
Gegenständenganzzuschweigen!!!
Man kann weder den Fußweg entlang marschieren, ohneständig einem Haufen
ausweichen zu müssen, man kann kaum aus seinem Gartentor treten, ohneeine
„Tretmine" zu erwischen. Ist das nötig? Ist das Absicht? Auf jeden Fall
widerlich!
Leider sind nur wenige Hundebesitzer Vorbild: Sie haben kleine Plastiktüten
dabei, um den Kot zu entsorgen, wie es eigentlich auch Vorschrift ist. Wie
wärees, wenn sich �a�l�l�eHundebesitzer ein Beispiel daran nehmen würden?
Wir hoffen, dassdasMotto: „Unser Dorf soll schöner werden" noch erweitert wird
umdasStichwort:  ��s�a�u�b�e�r�"�!
Cornelia und Günter Reichert im Namen von einigen Betroffenen
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Verkehrskontrolle. Der Polizist zum
Autofahrer: „Sie wollen doch wohl
dieses Stück Blech nicht als Auto
bezeichnen?“ „Auf keinen Fall. Dann
müßte ich ja den Führerschein
machen!“

�D�i�e�U�r�l�a�u�b�e�r�i�n�:  ��G�i�b�t �e�s�h�i�e�r �e�t�w�a
�Q�u�a�l�l�e�n �u�n�d �K�r�e�b�s�e�? �  ��J�a�, �a�b�e�r
�k�e�i�n�e �A�n�g�s�t�. �D�i�e �m�e�i�s�t�e�n �w�e�r�d�e�n
�v�o�n�d�e�n�H�a�i�f�i�s�c�h�e�n�g�e�f�r�e�s�s�e�n�! �

„Wie waren die Preise bei Ihnen im
Urlaub?“ „ Oh, noch höher als die
Berge. Und bei Ihnen an der See?“
„Noch gesalzener als das Wasser!“

 ��W�ä�r�e�e�s�n�i�c�h�t �b�e�s�s�e�r�, �H�e�r�r �D�o�k�-
�t�o�r ��, �f�r�a�g�t �d�i�e �a�t�t�r�a�k�t�i�v�e �N�a�c�h�t�-
�s�c�h�w�e�s�t�e�r �d�e�n �O�b�e�r�a�r�z�t�,  ��d�e�m�P�a�-
�t�i�e�n�t�e�n�e�i�n�B�e�r�u�h�i�g�u�n�g�s�m�i�t�t�e�l�z�u�g�e�-
�b�e�n�? �J�e�d�e�s�m�a�l�, �w�e�n�n �i�c�h �s�e�i�n�e�n
�P�u�l�s�s�c�h�l�a�g�m�e�s�s�e�n�w�i�l�l�, �e�r�h�ö�h�t �s�i�c�h
�s�e�i�n �P�u�l�s�u�m�m�i�n�d�e�s�t�e�n�s�3�0 �S�c�h�l�ä�-
�g�e�. �  �  ��N�e�i�n�, �n�e�i�n�, �g�e�b�e�n �S�i�e�i�h�m
�e�i�n�e�A�u�g�e�n�b�i�n�d�e�. �

Dem Rennstallbesitzer ist der neue
Jockey entschieden zu langsam. Doch
der Jockey ist von seinen Reitküsten
überzeugt: „ Ich weiß gar nicht, was
Siewollen“ , murrt er, „da waren doch
noch mindestens fünf Pferde hinter
mir.“ – „ Das stimmt, aber die
gehörten schon zum nächsten Ren-
nen.“

�D�e�r �Z�a�h�n�a�r�z�t �z�u�m �P�a�t�i�e�n�t�e�n�:  ��E�s
�w�i�r�d�j�e�t�z�t �e�i�n�w�e�n�i�g�w�e�h�t�u�n�.�A�l�s�o�,
�b�e�i�ß�e�n �S�i�e �d�i�e �Z�ä�h�n�e �z�u�s�a�m�m�e�n�,
�u�n�d�m�a�c�h�e�n�S�i�e�d�e�n�M�u�n�d�a�u�f�! �

„ Ich geh‘ jetzt beichten“ , sagt die
Metzgersfrau zu ihrem Mann. „Gut“ ,
erwidert er. „ Aber von unserem
Laden kein Wort! Du weißt doch, daß
der Pastor einer unserer besten Kun-
den ist.“

„ �T�u�t �m�i�r �l�e�i�d�, �d�a�ß �I�h�r�e �F�r�a�u �m�i�t
�I�h�r�e�m�K�o�c�h �d�u�r�c�h�g�e�b�r�a�n�n�t �i�s�t�. �  �
 ��A�c�h�, �d�a�s�m�a�c�h�t �n�i�c�h�t�s�. �I�c�h �w�o�l�l�t�e
�i�h�n�s�o�w�i�e�s�o�e�n�t�l�a�s�s�e�n�. �

„ Jahrelang mußte ich meinem Mann
jeden Samstag den Rücken
schrubben.“ – „Aber das ist doch kein
Scheidungsgrund.“ – „ Das nicht,
aber letzten Samstag war er schon
sauber.“

 ��B�e�i �u�n�s�i�n�d�e�r �K�l�a�s�s�e�h�a�t �e�s�e�i�n�e�n
�A�b�h�ö�r�s�k�a�n�d�a�l�g�e�g�e�b�e�n�. �  �
 ��M�e�n�s�c�h�, �s�a�g �b�l�o�ß�. �W�e�r �w�u�r�d�e
�d�e�n�n �a�b�g�e�h�ö�r�t�? � ��I�c�h�,�v�o�n�m�e�i�n�e�m
�G�e�s�c�h�i�c�h�t�s�l�e�h�r�e�r�. �

 „Wieich hörte, hat Gabi sich entlobt.
Wiekam das denn?“ – „Sie hat ihrem
Verlobten gebeten, er solle ihr zum
Geburtstag nur eine Kleinigkeit
schenken.“ – „Und?“ – „Er hat es
getan.“

Zum Schmunzeln
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